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Plattform der Begegnung und „eine enorme Chance“
Bischof Hanke und Domkapitular Rottler über die Willibaldswoche 2015 / Ausblick auf 2016

Eichstätt (af) Die Willibalds-
woche sei eine „enorme Chance“,
um seelsorglich-pastorale Ziele
einzubringen und sie biete „eine
Plattform der Begegnung“, wo
Menschen erfahren, „dass sie nicht
alleine unterwegs sind“, fasst 
Bischof Dr. Gregor Maria Hanke
OSB seine persönlich Bilanz für
die Willibaldswoche 2015 zu-
sammen. 

Acht Tage lang gab es ein um-
fangreiches Programm (die KiZ 
berichtete), waren verschiedene
Zielgruppen eingeladen, um im

Dom Eu-
charistie zu
feiern, um
sich die
Willibalds-
reliquien
auflegen zu
lassen, und
um Zusatz-
angebote

wie Workshops oder Kirchen-
führungen zu nutzen.

Domkapitular Alfred Rottler,
Leiter der Hauptabteilung Pastoral
und kirchliches Leben, zeigt sich
im Gespräch mit der Kirchen-

die Gottesdienste zu planen, die
Lieder auszuwählen, Mittagessen
zu organisieren oder Beschilderun-
gen anzufertigen. 

Als Zugpferde hätten sich die Be-
gegnung der Ehejubilare und die
Wallfahrt der Männer an den letzten
beiden Tagen der Willibaldswoche
erwiesen. Dabei war die Woche mit
dem Begegnungstag für Familien
zumindest von den Besucherzahlen
her eher schwach gestartet: „Da
hätten wir uns mehr erwartet“, be-
kennt Rottler offen. „Steigerungs-

zeitung ebenfalls zufrieden mit der
Willibaldswoche, „wenngleich wir
immer noch Lernende sind“. Die
Woche haben einen hohen ideellen
Wert, der den beträchtlichen per-
sonellen Einsatz der Bistums-
mitarbeiter und die Finanzierung
rechtfertige, glaubt Rottler: „Es ist
uns diese Anstrengung wert.“

In zwei Arbeitsgruppen liefen
die inhaltliche und die organisato-
rische Vorbereitung ab. In jeder
Gruppe sind laut Rottler bis zu
zehn Mitarbeiter im Einsatz, um

fähig“ sei auch die Sternwallfahrt.
Die meisten der geplanten Bus-
linien aus den Dekanaten nach
Eichstätt kamen nicht zustande,
doch war der Dom mit den tradi-
tionellen Fußwallfahrergruppen gut
gefüllt. Der Charakter einer Bis-
tumswallfahrt solle „noch stärker
wachsen“, blickt Rottler auf die
kommenden Willibaldswochen. Da
könne er sich auch ein spezielles
Angebot für Flüchtlinge vor-
stellen. Ebenfalls im Visier sei die
Jugend, für sie solle es 2017 ein 
eigenes Programm geben.

Um Kollisionen mit dem meist
zeitgleich stattfindenden Altstadt-
fest zu vermeiden, werde es Ge-
spräche mit der Stadt Eichstätt ge-
ben, kündigte Rottler an. Heuer
war in der Lokalzeitung Kritik ge-
äußert worden, dass die Diözese
ein eigenes Programm mache und
selber die Gäste bewirte.

Die Willibaldswoche 2016 wird
statt wie bisher acht nur sieben 
Tage dauern, von Montag bis
Sonntag (4. bis 10. Juli).

Bilder, Videos und Berichte zur
Willibaldswoche unter „www.
willibaldswoche.de“.

„So manche Wüste des Lebens zum Blühen gebracht“
Regens Wagner/Zell verabschiedet seine Gesamtleiterin Schwester Gerda Friedel

Die Willibalds-
woche als 

Bistumswallfahrt –
dieses Bewusstsein

soll nach dem Willen
der Verantwortlichen
noch mehr wachsen. Fo
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Zell (gg) Nach 40 Jahren bei 
Regens Wagner/Zell, davon 26 Jahre
als Gesamtleiterin, verlässt Schwes-
ter Gerda Friedel die Einrichtung
für hörgeschädigte Menschen mit
Mehrfachbehinderungen. Sie tritt
im September ihr neues Amt als
Provinzoberin der Dillinger Franzis-
kanerinnen an. Im Rahmen einer
bewegenden Abschiedsfeier, die
fast komplett in Gebärdensprache
übertragen wurde, erhielt die 
Ordensfrau aus der Hand des 
Eichstätter Caritasdirektors Dom-
kapitular Franz Mattes die goldene 
Ehrennadel. Außerdem verlieh 
ihr der bundesweite Fachverband 
„Caritas Behindertenhilfe und Psy-
chiatrie“ seine höchste Auszeich-
nung. Die Festrede hielt Landtags-
präsidentin Barbara Stamm.

Durch den Gottesdienst, den der
Geistliche Direktor der Regens
Wagner-Stiftungen, Pfarrer Rainer
Remmele, sein Vorgänger Prälat
Hans Frieß und Caritasdirektor
Mattes zelebrierten, zog sich als 
roter Faden Schwester Gerdas 
Begeisterung für die Wüste. „Wir

wollen danken, dass Gott mit 
Deiner Hilfe so manche Wüsten 
des Lebens zum Blühen gebracht
hast“, wandte sich Remmele an die
59-jährige Ordensfrau. „Du bist, im
besten Sinne, ein unruhiger Geist.“
Zugleich aber habe sich die studierte
Sozialpädagogin stets von einer
festen Vision leiten lassen: „Dass
jeder Mensch einmalig ist, dass 
Gott uns liebt, dass das Leben schön
ist – das Sein, nicht das Haben.“

Festrednerin Stamm bescheinigte
der Ordensfrau, die sie seit fast 40
Jahren kennt: „Sie haben hier 
Großartiges geleistet.“ Als Tochter 
einer gehörlosen Mutter sei sie sehr
dankbar, „was heute in diesem 
Bereich möglich ist“, sagte Stamm
und warb für mehr Wertschätzung
sozialer Arbeit.

Mehr als 140 Jahre lang seien
Schwestern als Gesamtleiterinnen
von Regens Wagner-Einrichtungen
in Verantwortung gestanden, blickte
Provinzoberin Michaela Speckner
zurück. Mit Schwester Gerda ver-
abschiede sich die letzte Ordens-
frau aus diesem Amt.

Sprachlos
war Schwester Gerda, als
Volker Heißmann (Abb. o.)

vom Comedy-Duo 
Waltraud und Mariechen
als ihr Double erschien. 
Barbara Stamm (r.), die
auch die Festrede hielt,

hatte den Überraschungs-
coup eingefädelt. Fo
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